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Eine Schnellschätzung von Eurostat [PDF – 63,5 KB], dem statistischen Amt der
Europäischen Union, ergab in der vorletzten Woche, dass das saisonbereinigte reale
Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Griechenland im ersten Quartal 2015 im Vergleich zum
Vorquartal um 0,2 Prozent gesunken ist. Da die Wirtschaftsleistung des Landes bereits im
vierten Quartal 2014 um 0,4 Prozent geschrumpft war, befindet sich Griechenland nach
einer gängigen Definition damit wieder in einer Rezession (zwei Minus-Quartale in Folge).
Von Günther Grunert[*].

Dabei hatten Politik und Medien hierzulande noch Mitte November letzten Jahres die
angebliche wirtschaftliche Wende in Griechenland gefeiert: Damals waren gerade von
Eurostat die neuesten Wachstumsraten des BIP für das dritte Quartal 2014 publiziert
worden, nach denen Griechenland (zusammen mit Slowenien) mit einem realen BIP-
Wachstum von 0,7 Prozent gegenüber dem Vorquartal die Spitzenposition im Euroraum
einnahm.[1] Entsprechend groß war der Jubel: Vom „Wachstumschampion der Eurozone“
(Spiegel online), vom „Überraschungssieger“ Griechenland (Deutschlandfunk) und davon,
dass sich die Reformen nun auszahlten, war die Rede. Andreas Scheuerle von der Dekabank
glaubte gar einen allgemeinen Trend zu erkennen: „Die Länder, die in Europa Reformen
vorangebracht haben, die zeichnen sich jetzt durch hohe Wachstumsraten aus. Und das ist
schon einmal eine ganz gute Botschaft“ (Deutschlandfunk).

Seit sich die wirtschaftliche Lage Griechenlands im letzten Quartal 2014 wieder
verschlechtert hat, ist auch das Lob für die „vorangebrachten Reformen“ verstummt. Nun
wird wieder das genaue Gegenteil behauptet, nämlich, dass wirkliche Reformen in
Griechenland bislang noch gar nicht stattgefunden hätten. So kritisiert etwa Jens
Weidmann, der Präsident der Deutschen Bundesbank, die Reformbemühungen
Griechenlands als unzureichend, und der SPD-Vorsitzende Sigmar Gabriel schreckt laut
Spiegel online bei seiner Mahnung an Griechenland, nun endlich aktiv zu werden, selbst vor
einer versteckten Drohung nicht zurück: „Ein drittes Hilfspaket für Athen ist nur möglich,
wenn die Reformen auch umgesetzt werden“. Sehr beliebt ist in diesem Zusammenhang bei
deutschen Politikern aller Parteien (außer vielleicht der Linken) die Aufforderung an die
angeblich reformunwilligen Griechen, statt zu lamentieren erst einmal ihre „Hausaufgaben
zu machen“ (vgl. z.B. hier, hier, hier oder hier). Offenbar ist noch niemandem aufgefallen,
wie sehr gerade dieser herablassende und dumme Spruch, der wie die Zurechtweisung
eines uneinsichtigen Schülers klingt, dazu beiträgt, das Bild des deutschen Oberlehrers in
der Eurozone zu festigen.

Und selbstverständlich ist an dem erneuten Einbruch der griechischen Wirtschaft die
Regierung Tsipras schuld, auch wenn sie sich erst seit Ende Januar 2015 im Amt befindet,
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das Negativwachstum aber schon im vierten Quartal 2014 begonnen hat. So behauptet etwa
Christian Schulz vom Bankhaus Berenberg laut finanzen.net: „Wie erwartet hat der
desaströse Start der griechischen Regierung das Land von einer beginnenden Erholung
zurück in die Rezession geführt“ (ähnlich die Welt vom 8. 4. 2015: „So würgt Tsipras den
griechischen Aufschwung ab“).

Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble nimmt demgegenüber zumindest zur Kenntnis,
dass der offizielle Rückfall der griechischen Wirtschaft in die Rezession schon Monate vor
dem Amtsantritt der von Syriza geführten Regierung begonnen hat. Aber das ändert seiner
Meinung nach nichts an der Verantwortung der Regierung Tsipras: Bis zum Herbst des
letzten Jahres – so Schäuble – habe sich die Wirtschaft Griechenlands besser entwickelt, als
dies von allen Experten vorhergesehen worden sei. „Die neue Regierung hat dann im
Wahlkampf und nach der Wahl alle guten Zahlen zerstört“, zitiert die Süddeutsche Zeitung
den Finanzminister. So ist sie, diese Syriza: Bevor sie überhaupt an der Regierung ist, hat
sie die griechische Wirtschaft bereits in den Ruin getrieben, allein durch ihren Wahlkampf!

Man muss einen solchen Unsinn nicht kommentieren; er kommentiert sich selbst. Aber auch
die anderen, oben genannten „Argumente“ erweisen sich bei genauerer Betrachtung als
substanzlos. Das gilt zunächst für die Behauptung Schäubles und vieler anderer, die
griechische Wirtschaft habe sich vor ihrem Einbruch im vierten Quartal 2014 in einem
stabilen Aufschwung befunden. Wir haben an anderer Stelle (Grunert 2015) schon zu
Anfang dieses Jahres darauf hingewiesen – und vorher schon der australische Ökonom Bill
Mitchell (2014) – , dass das vielumjubelte reale Wachstum Griechenlands im dritten Quartal
2014 vermutlich primär darauf zurückzuführen ist, dass in Griechenland zu dieser Zeit die
Preise bereits schneller sanken als die Einkommen[2] (vgl. dazu auch Spiegel online vom
13.1.2015). Die griechische Wirtschaft befand sich also in einer offenen Deflation und nicht
etwa am Beginn einer dynamischen und nachhaltigen Aufwärtsbewegung. Die Erfolge der
„Reformpolitik“, der „gute Weg“, auf dem sich Griechenland nach Schäubles Ansicht im
letzten Jahr bereits befand, sind mithin reine Illusion.

Kaum noch nachvollziehbar ist darüber hinaus die Behauptung, die Probleme Griechenlands
resultierten daraus, dass die griechische Regierung „keinen entschlossenen Reformkurs“
(so auch Grünen-Fraktionschef Anton Hofreiter in der Süddeutschen Zeitung) fahre. So
zeigt etwa eine neue Studie von Giannitsis/Zografakis, dass in Griechenland zwischen 2008
und 2012 die gesamten zu versteuernden Einkommen aller Haushalte um 22,6 Prozent, die
gesamten Lohneinkommen gar um 27,4 Prozent gesunken sind (Giannitsis/Zografakis 2015,
S. 24ff). Letzteres ist zu einem wesentlichen Teil eine Folge der radikalen Flexibilisierung
des Arbeitsmarktes in Griechenland, die u.a. mit einer Lockerung des Kündigungsschutzes,
einer Senkung des Mindestlohns im Privatsektor um 22 Prozent, einer Schwächung der
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Tarifvertragsstrukturen und einer Reduzierung der Abfindungen einherging.

Die Zahl der im öffentlichen Sektor beschäftigten Arbeitnehmer ist seit 2009 – je nach
Abgrenzung – zwischen 20 Prozent und über 30 Prozent verringert worden[3], zusätzlich
kam es seit 2010 zu deutlichen jährlichen Budgetkürzungen im öffentlichen Bildungs- und
Gesundheitswesen, im Transportwesen und bei den staatlichen Sozialleistungen. Viele
Vermögenswerte in Staatsbesitz sind mittlerweile privatisiert worden (Polychroniou 2015).
Nach einer erst jüngst erschienenen Analyse der konservativen Industrieländerorganisation
OECD, die mit Hilfe eines „Reform Responsiveness“-Indikators (zur Berechnung vgl. OECD
2015, S. 106) die Reformintensität insgesamt in den OECD-Ländern im Zeitraum 2007 bis
2014 vergleicht, weist Griechenland die höchste Reformaktivität aller in die Untersuchung
einbezogenen 30 Länder aus und liegt damit weit vor Deutschland, das abgeschlagen auf
dem vierundzwanzigsten Platz rangiert (vgl. Abbildung 1).

Abbildung 1: Reformintensität insgesamt im Zeitraum 2007 bis 2014

Quelle: OECD 2015, S. 109

Wenn es wirklich stimmte, dass die Reformtätigkeit in einem Land sein
Wirtschaftswachstum maßgeblich positiv beeinflusst, hätte Griechenland ein wahres
Wachstumswunder erleben müssen. In jedem Fall aber geht die Behauptung, die
Reformbereitschaft in Griechenland sei unzureichend und die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten des Landes seien darauf zurückzuführen, dass es sich weigere, seine
„Hausaufgaben zu machen“, komplett an der Realität vorbei.

Dabei sind die Wachstumszahlen Griechenlands eigentlich sehr einfach zu interpretieren,
wenn man die ideologischen Scheuklappen ablegt (vgl. zum Folgenden auch Flassbeck
2015a, 2015b). Wie aus Abbildung 2 hervorgeht, verzeichnete Griechenland von Anfang
1995 bis zum globalen Einbruch im Zuge der „großen Rezession“, die im Jahr 2008 begann,
eine durchaus erfolgreiche Wirtschaftsentwicklung – trotz der Vielzahl vermeintlicher
struktureller Hemmnisse (zu denen oft auch Steuerhinterziehung und Korruption gezählt
werden), die ja nicht schlagartig erst mit Beginn der Finanzkrise aufgetreten sind.

Abbildung 2: Vierteljährliche Wachstumsrate des realen BIP in Griechenland – Prozentuale
Veränderung gegenüber dem Vorquartal

http://www.nachdenkseiten.de/upload/bilder/150601_griechenland_01.jpg
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Quelle: Mitchell 2015

Anders als etwa Deutschland reagierte Griechenland, das bereits ein großes staatliches
Budgetdefizit, einen hohen öffentlichen Schuldenstand und hohe Leistungsbilanzdefizite
aufwies, nicht mit staatlichen Konjunkturprogrammen auf den massiven wirtschaftlichen
Einbruch und geriet immer tiefer in die Krise und immer mehr unter den Druck der
Finanzmärkte, an denen die Anleger schließlich prohibitiv hohe Zinssätze von Athen
verlangten.[4]

Dann kam die „Rettung“ durch die Troika in Form von Hilfsprogrammen (das erste
Programm im Mai 2010) – verknüpft mit rigiden Sparauflagen, die wesentlich auf Bestreben
der deutschen Bundesregierung zustande kamen. Diese ökonomisch widersinnigen Auflagen
für die Hilfsgelder stürzten die bereits durch die globale Finanzkrise angeschlagene
griechische Wirtschaft in die Katastrophe. Wie aus Abbildung 2 ersichtlich, sank das reale
BIP in Griechenland ab Mitte 2009 18 Quartale hintereinander (wie oben erwähnt, befindet
sich ein Land nach einer gängigen Definition bereits in der Rezession, wenn seine
Wirtschafsleistung nur zwei Quartale in Folge rückläufig ist). Das reale BIP ist damit heute
um rund ein Viertel niedriger als bei seinem Höchststand vor Rezessionsbeginn im Jahre
2008.

Der Umfang des ökonomischen Niedergangs und die Folgen für die Zukunft Griechenlands
zeigen sich noch deutlicher am Arbeitsmarkt (dazu ausführlicher Antonopoulos et al. 2015).
So sank die Gesamtzahl der Beschäftigten in Griechenland von 2008 bis zum dritten Quartal
2014 um mehr als eine Million. Dies entspricht einem Rückgang von rund 23 Prozent.[5]
Das Tempo der Arbeitsplatzverluste erhöhte sich dabei mit Beginn der Austeritätsjahre:
Rund 77 Prozent des Beschäftigungsrückgangs entfallen auf den Zeitraum 2010 bis 2014
(vgl. auch Abbildung 3).

Abbildung 3: Gesamtbeschäftigung in Griechenland, 1998 bis 2014

Quelle: Antonopoulos et al. 2015, S.6

Zwar fiel die Zahl der Arbeitslosen in Griechenland zuletzt leicht von 1,32 Millionen im
dritten Quartal 2013 auf 1,23 Millionen im gleichen Quartal 2014 (nachdem sie im Jahr
2008 im selben Zeitraum nur knapp 364 000 betragen hatte), aber der Anteil der
Langzeitarbeitslosen, d.h. der Anteil derjenigen, die seit vier oder mehr Jahren ohne Job
sind, stieg von 18,2 auf 25,1 Prozent (Antonopoulos et al. 2015, S. 10). Das ist eine fatale
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Entwicklung, da sich bei fortdauernder Langzeitarbeitslosigkeit für die Betroffenen die
Chancen auf Wiedereinstellung aufgrund von Qualifikationsverlusten und negativer Signale
an potenzielle Arbeitgeber immer mehr verringern.

Bedenkt man darüber hinaus, dass die Jugendarbeitslosenquote in Griechenland immer
noch bei über 50 Prozent liegt, also ein Großteil der Jugend vom Erwerb von
Qualifikationen, Fertigkeiten, Erfahrungen und Arbeitseinstellungen für eine erfolgreiche
spätere Berufstätigkeit ausgeschlossen ist, und dass die Bevölkerung im erwerbsfähigen
Alter (15 – 74 Jahre) – nach einem Höchststand von 8,48 Millionen im vierten Quartal 2007 –
seit Beginn der Krise wegen mangelnder Arbeitskräftenachfrage und daraus resultierender
Emigration gerade qualifizierter griechischer Arbeitskräfte kontinuierlich um 0,5 bis 1
Prozentpunkte pro Jahr abnimmt (Antonopoulos et al. 2015, S. 5), so offenbart sich das
ganze Ausmaß des ökonomischen und menschlichen Desasters, das die verfehlte
Austeritätspolitik in Griechenland angerichtet hat und dessen Folgen dort noch
jahrzehntelang spürbar sein werden.
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[«*] Grunert, Günther, Dr., geb. 1955, ist an den Berufsbildenden Schulen der Stadt
Osnabrück am Pottgraben vor allem im Bereich Berufs- und Fachoberschule Wirtschaft
tätig. Seine Arbeitsschwerpunkte sind Makroökonomie, internationale
Wirtschaftsbeziehungen, Arbeitsmarkt.

[«1] Nach den revidierten Daten von Mai 2015 liegt Griechenland im dritten Quartal 2014
allerdings nur noch auf dem dritten Platz in der Liste der wachstumsstärksten Euroländer.

[«2] Etwas genauer: Für die Wachstumsraten g (= prozentuale Änderung) gilt
näherungsweise: g BIPr = g BIPn – g P. Dies heißt, dass die Wachstumsrate des realen BIP
(g BIPr) ungefähr (nicht mathematisch exakt, aber das spielt in diesem Zusammenhang
keine Rolle) der Differenz zwischen der Wachstumsrate des nominalen BIP (g BIPn) und der
Wachstumsrate des gesamtwirtschaftlichen Preisniveaus (g P), also der Inflationsrate,
entspricht. Beträgt also beispielsweise in einer Volkswirtschaft die Wachstumsrate des
nominalen BIP -2 Prozent, die Inflationsrate gleichzeitig -3 Prozent (herrscht also Deflation
vor), so ist die Wachstumsrate des realen BIP = +1 Prozent: 1 = -2 – (-3).

[«3] Anders als oft behauptet war der öffentliche Sektor in Griechenland nie
überdimensioniert; vielmehr unterschied sich seine Größe nicht wesentlich von der in
anderen EU-Ländern. So betrug nach Daten der ILO (International Labour Organization) in
Griechenland im Jahr 2010 der Anteil der Beschäftigten im öffentlichen Sektor an der
Gesamtzahl der Beschäftigten 22,3 Prozent. Die entsprechenden Vergleichswerte für z.B.
Frankreich und das Vereinigte Königreich lagen bei 20 resp. 25,1 Prozent (Antonopoulos et
al. 2015, S.6).

[«4] Ein souveräner Staat, der seine eigene Währung emittiert (also etwa der Staat der
USA), kann stets seinen in dieser Währung denominierten Verbindlichkeiten nachkommen
und deshalb nicht pleitegehen. Anders sieht es bei Griechenland aus, das mit dem Eintritt in

http://bilbo.economicoutlook.net/blog/?p=30932
http://bilbo.economicoutlook.net/blog/?p=30932
http://www.aljazeera.com/indepth/opinion/2015/03/greece-overtures-russia-sideshow-150324124659660.html
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die Eurozone seine Währungssouveränität aufgegeben hat und stattdessen eine
Fremdwährung (den Euro) verwendet. Der griechische Staat ist damit ebenso wie die
Staaten aller anderen Euroländer dem Risiko der Zahlungsunfähigkeit ausgesetzt. Zu viele
Schulden schrecken die Finanzmärkte auf und führen zu steigenden Risikoaufschlägen für
die Anleihen der betroffenen Staaten. Letztendlich hätte die Befreiung Griechenlands und
der anderen Euro-Krisenländer aus ihrer wirtschaftlichen Notlage eine radikale Änderung
der Fiskal- und vor allem der Lohnpolitik in den übrigen Euroländern (und hier
insbesondere in Deutschland) sowie eine stärkere Unterstützung durch die Europäische
Zentralbank (sofortige Ankündigung eines notfalls unbegrenzten Ankaufs von
Staatsanleihen Griechenlands und der anderen Krisenländer, um damit den desaströsen,
gänzlich verselbstständigten Zinsanstieg zu stoppen) erfordert. Dies blieb jedoch aus.

[«5] Berechnet als der Unterschied zwischen der (Jahres-) Beschäftigung 2008 und der
durchschnittlichen Beschäftigung von Januar bis September 2014 (nach ELSTAT, der
griechischen Statistikbehörde).


